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LEISTUNGSMESSUNG AN ALLGEMEIN-
WISSENSCHAFTLICHEN BIBLIOTHEKEN

von Rtl/fied A^o<7i^/(/i/^/', Zentral- und i/ocZisc/ntZZ>ifeZiot/icZi: Luzern

IVeiv Pit6Zie Ma/tog'cment und die da-
durch erforderlichen neuen Strategien
und Methoden im Bereich Manage-
ment bilden derzeit wohl eine der be-

deutendsten Herausforderungen für
allgemein-wissenschaftliche Bibliothe-
keil.

Die in der Schweiz in zahlreichen Kanto-
nen wie auch in den deutschsprachigen
Nachbarländern anstehende Neuorgani-

Sowohl das Benchmarfcing-Projekt der /G
Stiif/ien- unci ßiZtZungsZiibZtot/icZceii, über
das in dieser ARBIDO-Ausgabe Hermann
Romer schreibt, als auch die 7,eisfungsmes-

simg und das Prozessfcosfenmanagement,
die von IFtl/ried /,oc7i/;ü/der dargestellt wer-
den, gehen auf Modelle zurück, die in
Deutschland ihren Ursprung haben.
Das Benchmarking-Projekt ging zunächst
aus vom gross angelegten Betriebsvergleich
für Bibliotheken des Typs, der bei uns «all-
gemeine öffentliche Bibliotheken» heisst; der
Betriebsvergleich wurde wesentlich von der
ßerteZsmanre-S'tiytung angeregt, getragen
und durchgeführt; aus diesem Betriebs-
vergleich heraus wuchs auch der BJX, der
ßihZiotZie/esiredeac. Es war eine der Heraus-
forderungen für die Arbeitsgruppe der IG
Studien- und Bildungsbibliotheken, das Mo-
dell für unsere etwas anders gelagerten
Bibliotheken einzurichten und doch so nahe
wie möglich am ursprünglichen Modell zu
bleiben.
Pröhl, Marga / Windau, Bettina (Hrsg).
1997. Betriebsvergleich an 0//en(Zü7ien
ßibliot/ie/ien: Band / : Ëmp/'eZiZangen und
,-trZx7ts ma te nVd ie n /ür ein ontpuforie/iher-
fes ßericZitswesen. Bearbeitet von Ursula
Pantenburg und Kerstin Schmidt. Güters-
loh: Bertelsmann-Stiftung.
Windau, Bettina (Hrsg). 1997. Betriebsver-
gZetcZi an 0//entZicZten ßihZiotZteZce/t: Band 2:
Messergebnisse, Rù/uieerte, ZZandZungs-
emp/eZiZuragera. Bearbeitet von Ursula Pan-
tenburg. Gütersloh: Bertelsmann-Stiftung.

Die Leistungsmessung und das Prozesskos-
tenmanagement hingegen sind in Münster,
an der dortigen Universität«- and Landes-
ZnZ)Ziot/ieZc in umfangreichen Projekten ent-
wickelt worden, die u.a. von der DFG, der
DentscZien /LmscZiungsgemehiscZia/'t wesent-
lieh unterstützt wurden. Die Leistungsmes-
sung hatte ihren Ursprung in der Sektion
der «General Researr/i and 1/nirerstfy Li-

sation öffentlicher Verwaltung durch
Kontrakt, Leistungsaufträge, Global-
budget mit stärkerer Eigenverantwor-
tung der Dienststelle über Verwendung
der Mittel und die entsprechenden neuen
Controlling-Verfahren bedeuten einen

Paradigmenwechsel weg von einer In-
nen- zur Aussenorientierung: Leistungs-
ausweis, Orientierung an Benutzenden

(Kunden/Kundinnen) und an Kosten-
effizienz bibliothekarischer Dienstieis-

braries» der ZLZ.l. Zwei Publikationen, die
daraus hervorgingen, sind auf dem besten
Weg, zu eigentlichen Grundlagenwerken zu
werden!
Poll, Roswitha / Boekhorst, Peter, te. 1996.

Leisfungsmessimg in wnssensc/io/f/ic/ien
ßiZjZtofheZceu. Internationale Richtlinien
(LFL/1 Section o/ Lninersity 77/>r«ries
& OtZier General Researclt Libraries, Man-
eben J998J. (Titel engl. Orig.: Measuring
Quality: international guidelines for perfor-
mance measurement in academic libraries).
Ceynowa, Klaus / Coners, André. 1999.

Kostejirnariagement /ür HocZiscbaZZübZio-
f/ieken. Frankfurt am Main: Klostermann.

Zeitschrift für Bibliothekswesen und
Bibliographie: Sonderheft Bd. 76).

Zum BIX und zur Einführung ins Thema
generell eignet sich das Heft zum BIX, das
die Berfe/smarm-Sti/hmg im vergangenen
Jahr herausgegeben hat (darin auch der
Aufsatz von RosoütZia PoZZ, Direktorin der
ULB Münster, der immer noch eine hervor-
ragende Einführung in den Themenkreis
bietet) und eine aktuelle Publikation von
Petra Klug.
BIX: tier BibZiotZieA'sincZev. 2000. Hg. unter
der Leitung von Petra Klug von der Berteis-
mann-Stiftung. Gütersloh: Bertelsmann-
Stiftung.

Das Heft kann bei der Bertelsmann-Stif-
timg bezogen werden:

ßerteZsraann-StZ/'fung, Carl BerteZs/nafi/i-
Strasse 256, D-3.33JJ GütersZoli, Fa.v: 0049
52 41 81 60 98.
L'-MatZ: pefra. ZiLigfC/ierte/smann.de
Homepage: Zîttp.//n;tcic.Z>erteZ.s'maan.de und
http.d/Mntnv.bùc-bibltotheksindeji.de

Klug, Petra. Projekt - ßZA' - der B/blio-
tZteZcsi/ide.r.» in: Buch und Bibliothek 52

(2000) 10/11, S. 673 ff. (im Erscheinen).

L'eZi Niederer

tungen bilden hierbei die entscheidenden
Stichworte.

Allgemein-wissenschaftliche Bibliothe-
ken' werden künftig deutlieh stärker als

in der Vergangenheit ihre Leistungen aus-
weisen und gegenüber Trägerinnen/
Auftraggeberlnnen rechtfertigen müssen,

um im Wettbewerb um die Verteilung
knapper Mittel ihre Bedürfnisse ausrei-
chend einbringen und ihre Position ver-
bessern zu können. Dies bietet zugleich
die Chance, den eigenen Auftrag syste-
matisch zu überdenken, prioritäts- und
zielorientiert vorzugehen sowie manche
traditionelle Schwerpunktsetzung gezielt
zu hinterfragen und ggf. zu verändern.
Bibhotheken erhalten damit zugleich die

Chance, die gegenwärtige dynamische
Entwicklung zur Informationsgesell-
Schaft konstruktiv aufzugreifen und ihre
Dienstleistungen immer wieder neu auf
die sich rasch ändernden Bedürfnisse
und Herausforderungen abzustimmen.

Nachfolgende Ausführungen können nur
einige zentrale Schlaglichter auf die alt-
tuelle Diskussion werfen. Sie orientieren
sich an den Beiträgen der Fachtagung
«Management in der hybriden (traditio-
neZZen und elektronischen) Bibliothek»
an der f/niversitäts- und Landesbiblio-
thek in Münster/BRD (18./19.9.2000).
Themenschwerpunkte waren einerseits
die Methoden der (im Ansatz bereits
älteren) effektivitäts- und cjualitätsorien-
tierten Leistungsmessung (per/orniance
measurement), andererseits neue, effizi-
enzorientierte Confrollingvet/ah ren /ür
tcissenscha/fliche Bibliotheken (Prozess-
kostenmanagement und Balanced Score-

card; vgl. den entsprechenden Beitrag in
diesem Heft). Die Beiträge, die onhne

publiziert wurden, erlauben eine aktuelle

Ortsbestimmung in diesem Themenfeld'.

WAS IST LEISTUNGS-
MESSUNG IN ALLGE-
MEIN-WISSEN SCHAFT-
LICHEN BIBLIOTHEKEN?

Leistungsmessung (per/ormance measure-
ment) für wissenschaftliche Bibliothe-

VORBILDER - LITERATUR-HINWEISE
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ken ist seit den 1970er Jahren vor allem
im angloamerikanischen Raum auch

unter der Beteiligung der /FLA (Section
o/ University Libraries and other Gene-
raZ Research Libraries massgeblich ent-
wickelt worden'. Im deutschsprachigen
Raum beginnt die Thematik ebenfalls
Fuss zu fassen, und neben der ansteigen-
den Zahl der Fachbeiträge, die auch

wichtige Grundlagenwerke zur Thematik
umfassen, wurde die Thematik in letzter
Zeit vermehrt auf Fachtagungen verhan-
delt'.

Leistungsmessung in nn'ssenscho/fhV'hen
ßiZdiot/iefcen bedeutet das Sammeln sta-
tistischer und anderer Daten, die die

Leistung ausweisen bzw. deren Bewer-

tung erlauben. «Leistung» meint den

Grad, mit dem (innerhalb eines bestimm-

ten Zeitraumes) Aufgaben erfüllt und
Ziele erreicht wurden. Gemeint ist also

nicht die Leistung einzelner Mitarbeiten-
der (wie sie bis anhin in einzelnen Ab-
teüungen - meist ausschnitthaft — erfasst

wird), sondern die Leistung der Gesamt-

institution bzw. einzelner organisatori-
scher Einheiten. Sie beruht zwar wesent-
lieh auf statistischen Daten, geht jedoch

über das reine Erfassen von Daten hi-

naus, indem sie diese mit Zielen biblio-
thekarischer Leistung bzw. mit ver-
gleichbaren Daten anderer Bibliotheken
in Beziehung setzt und eine Qualitäts-
bewertung erlaubt.

Entsprechend ist vorausgesetzt, dass

grundlegende Aufgaben und Dten.sf/e/s-

tungen der jewedigen Bibliothek vorab
definiert werden. Hierbei sind die invol-
vierten Gruppen mit ihren jeweiligen In-
teressen (Benutzende, Träger/Aufsichts-
gremien, Mitarbeitende) mitzuberück-
sichtigen (vgl. Referat von Rosicitba /'od).
Zentrale Voraussetzung für Leistungs-

messung ist ferner die Definition kurz-
und langfristiger Ziele («ßiüZiot/iefcsent-
u;tc/i7ungs/dan»'') für die Gesamtbiblio-
thek wie auch konkretisiert auf der Ebe-

ne der Abteilungen bzw. von Projekten
sowie deren periodische Uberprüfung.
Resultate werden jedoch meist erst dann

aussagekräftig, wenn sie Leistungsver-
gleiche mit anderen Bibliotheken erlau-
ben (bencZimarfcing/best-praciice-ßei-
spieZe). Hier wird deutlich, wie die Leis-

tung (z.B. eine ermittelte Buchdurch-
laufzeit) zu bewerten ist.

Leistungsmessung liefert nicht nur zent-
rale Informationen über den aktuellen
Stand bibliothekarischer Dienstleistun-

gen, sondern auch wichtige Hinweise für
die Gestaltung der Arbeitsablauforga-
nisation und die Prioritätensetzung bei
der Verteilung von Personal- und Sach-

mittein. Sie ist somit vor allem ein Pia-

nungsinstrument und eine Entschei-
dungshilfe zur Qualitätsverbesserung
nach innen.
Nach aussen hin, gegenüber Unterhalts-
trägerlnnen/Aufsichtsorganen, Nutzen-
den und der Öffentlichkeit im Allgemei-

nen, mit ihren je unterschiedlichen
Leistungsanforderungen an die Biblio-
theken, bietet die Leistungsmessung
zentrale Grundlagen für einen externen
Leistungsausweis.
Inhaltlich kann Leistungsmessung ein
weites Feld abdecken, das quantitative
und qualitative Aspekte umfasst. Wich-

tige Bereiche sind z.B. Grade der Biblio-
theksnutzung (z.B. Ausleihe, Fernleihe,
Lesesaal), Benutzendenakzeptanz (z.B.
Anteil der tatsächlichen Nutzenden von
Zielgruppen), Benutzendenzufriedenheit
mit Ausstattung und Dienstleistung der
Bibliothek, best. Arbeitsleistungen (z.B.
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Geschwindigkeit des Buchdurchlaufs
oder Bereitstellung bestellter Medien),
Verfügbarkeit® und Nutzungsintensität
des Bestandes, Katalogqualität (Erfolgs-
rate bei formaler oder sachlicher Suche)
u.a.'
Damit verbunden sind zahlreiche und je
differierende mei/iodtsche fragen (Refe-
rat von Peter te BoeZchorst). So müssen

Leistungsindikatoren bestimmten Kri-
terien hinsichtlich Aussagekraft, Zuver-
lässigkeit, Vergleichbarkeit und prakti-
scher Handhabbarkeit entsprechen. Die

erforderlichen Daten können z.T. beste-

henden Statistiken entnommen werden

(z.B. Anzahl der Ausleihen, Fernleihen,
Benutzendenstruktur usw.), häufig müs-

sen sie aber erst mit geeigneten Metho-
den erhoben werden, z.B. durch Befra-

gungen, Stichprobenerhebungen, Simu-

lationen bibliothekarischer Vorgänge
oder Beobachtungen (z.B. von Benut-
zendenverhalten am OPAC).

Projekte der Leistungsmessung bedürfen
einer differenzierten Durchführung hin-
sichtlich Planung, Durchführung und -
ein entscheidender Punkt - angemesse-
ner Umsetzung der Ergebnisse (Auswer-

tung, Publikation und zielorientierte
betriebliche Veränderungen)®.

STANDARDISIERTE
LEISTUNGS-
INDIKATOREN
Bei der Durchführung von Leistungs-
messung/Benchmarking muss indes nicht
bei Null begonnen werden. Neben ein-

schlägiger Fachliteratur liegen mittler-
weile auch eine Reihe von standardisier-
ten Leisfungstnc/iZcatoren für wissen-
schaftliche Bibliotheken vor, die im Rah-

men gesonderter Projekte erarbeitet
wurden.
Die Kennzahlen lassen sich mit über-
schaubarem Aufwand erheben und er-
lauben den Leistungsuergfeic/i der betei-

ligten Bibliotheken untereinander.
Besonders hervorzuheben sind die Norm
/SO J/620 (1999)®, das Projekt EcZipse

(EU)'°, die Kennzahlen für Bibliotheken
in Vordrhein-TEest/aZen" oder auch in
den iVieder/anden'® (zum ßenchmarZcing-
Projekt in der Schweiz, vgl. den Beitrag
von Hermann Romer in diesem Heft,
S.9).

Vorliegende Erfahrungen zeigen, dass

trotz z.T. erheblicher Unterschiede zwi-
sehen den einzelnen Bibliotheken (z.B.
hinsichtlich Aufgabenstellung, Kund-
Innen, Automatisierungsgrad usw.) in

Bibliothekarische Leistungsindikatoren
(Beispiele)

Prozentsatz erreichte Zielgruppe
h Öffnungszeiten im Vergleich zum Bedarf

iggL Bestandesnutzung (Rate insgesamt und
ro Fachgebiet)

J u/isi
DLJrc/jJsiüfijyycljy/Jjjdjijliyj'L Vyrfuijby/byJi,
£)y/yfeiyJkjj]£jy- uud ry/uJyjjjijyyyjTjyjjjdjybyJ'ij I

J|j§Lf&y/jsjp/ais LS-ArbalfspJäbiy'i
_J CJBJU JJ :b)Ji

Grafik: Wilfried Lochbühler

zahlreichen Bereichen ohne grössere :

methodische Probleme direkte Verglei- :

che (hetic/imarZcttig) möglich sind.
Die «hybride - ZcouventioneZZe und eZeZct- ;

roniscZte — BibZiotheZc» stellt besondere j

Anforderungen an die Leistungsmes- j

sung. Das EU-Projekt Equinox (vorge- j

stellt von Sebastian Mündt) zielt auf die j

Entwicklung entsprechender Leistungs- :

indikatoren und Softwarelösungen für ;

alle Informationsressourcen, insbeson- ;

dere auch für elektronische Dienstieis- j

tungen, ausser reinen Internet-Links, j

Elektronische Medien werfen besondere ;

Messprobleme auf, z.B. ob Zugriff, be- ;

trachtetes Dokument oder Download als i

entscheidende Nutzungsgrösse zu gelten :

haben.'® j

BEFRAGUNGEN ALS
EIN KERNELEMENT DER i

LEISTUNGSMESSUNG
Im Rahmen der Leistungsmessung sind I

regelmässige Benutzendenbe/ragungen j

ein unerlässliches Instrument benutzen- ;

denorientierter Bihliotheksorganisation, :

und sie waren auch ein thematischer i

Schwerpunkt der Fachtagung an der j

ULB Münster. Sie erlauben in vielfälti- ;

ger Hinsicht die Aufdeckung von Stär- ;

ken und Schwächen des Dienstleistungs- :

angebots und ermöglichen Verände- ;

rungen im Sinne einer Abstimmung auf ;

die tatsächlichen Bedürfnisse (Prioritä- ;

tensetzung). j

Sie haben aber auch eine wichtige Feed- I

back-Eunktion seitens der Benutzenden i

an die Mitarbeitenden und helfen, positi-
ve Leistungen gegenüber dem Träger und
der Öffentlichkeit transparent und pub-
lik zu machen (z.B. durch Pressekonfe-

renz, Internetpublikation und Aushang
im Haus).
Durch rasch wechselnde Rahmenbedin-

gungen, technologische Entwicklungen
und Bedürfnisse seitens der Benutzen-
den bleiben Befragungen Momentauf-
nahmen und bedürfen regelmässiger
Wiederholung und Uberprüfung.
Zugleich ermöglichen sie, langfristige
Entwicklungen überschaubar und den

Erfolgsgrad von eingeleiteten Massnah-

men transparent zu machen.
Entscheidende Voraussetzung für eine

erfolgreiche Befragung ist aber einerseits
die unmissverständliche Formulierung
der Fragen/Antwort-Möglichkeiten, an-
dererseits die adäquate Projektplanung
und -durchführung mit klarer Definition
der Benutzendengruppe, Durchführung,
Auswertung und Umsetzung der Ergeh-
nisse im Sinne nachhaltiger Qualitätssi-
cherung.
Nicht unterschätzt werden sollte auch
der Aufwand einer umfassenden Befra-

gung im Rahmen von ca. zwei Mitarbei-
tenden-Monaten.
Solche Befragungen lassen sich auf
unterschiedliche Weise durch Frage-
bogenversand, Befragung vor Ort oder
online durchführen.

Zum Thema Online-Ressourcen wurde
an der ULB Münster auch eine feZe/oni-
sehe Be/ragung von zufällig aus der

EM»
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Benutzendenkartei ausgewählten Per-
sonen durchgeführt (Referat von Sehas-

fian Mündt). Die Daten wurden von den

Befragenden direkt während des Telefo-
nats mit elektronischen Bögen erfasst.
Bei entsprechendem Fragebogendesign
(z.B. allmähliche Steigerung des Schwie-

rigkeitsgrads, positiver Gesprächsab-
schluss) und entsprechender Flexibilität
der Befragenden hinsichtlich weiterer
Anliegen der Benutzenden liess sich
rasch ein gutes Ergebnis mit geringer
Verweigerungsrate erzielen.

Ein stärker auf die Binnenperspektive
orientierter Ansatz liegt der Be/ragarag
der eigenen Mitarbeitenden zugrunde.
In wesentlichen Gesichtspunkten (z.B.
Arbeitsbedingungen, Auslastung usw.)
ist sie ein wichtiges Element der Perso-

nalführung, das dazu beiträgt, Transpa-
renz zu schaffen und Verbesserungen
einzuleiten (Referat von Harald Buch).
Eine entsprechende Befragung an der
ULB Münster erbrachte interessante
Resultate; so war die Identifikation der
Mitarbeitenden mit der eigenen Tätigkeit
recht hoch (88%).
70% fühlten sich allerdings unterfordert
und wären auch ohne Lohnerhöhung zur
Übernahme verantwortungsvollerer
Aufgaben bereit bzw. beklagten man-
gelnde berufliche Entwicklungsperspek-
tiven (88%) sowie die zu geringe Wahr-
nehmung eigener Leistungen und be-

ruflicher Vorstellungen.
Eine analoge Befragung an der Stadt-
and I/nirersitätsbibliot/ie/c Bern (StGB)
brachte ähnliche Resultate".
Wichtige Voraussetzungen erfolgreicher
und aussagekräftiger Mitarbeitendenbe-
fragungen sind allerdings Freiwilligkeit,
Anonymität (Erhebung nur allgemeiner
persönhcher Daten), Transparenz des

Ablaufs, offene Diskussion der Ergeh-
nisse sowie die tatsächliche Einleitung
von Veränderungen an den zu Tage ge-
tretenen neuralgischen Punkten.
Es liegt auf der Hand, dass hierdurch
wichtige Hinweise für Zielsetzungen und

Veränderungen im Bereich Personalfüh-

rung, wie auch für die Bibliotheks-
organisation insgesamt gewonnen werden
können.

Mit diesen Schlaglichtern ist freilich nur
ein Ausschnitt der breiten Thematik ab-

gedeckt. Leistungsmessung bietet auch

für allgemein-wissenschaftliche Biblio-
thelcen in der Schweiz eine wichtige
Chance, offensiv auf neue Herausforde-

rungen zu reagieren; ihre Bedeutung
wird in naher Zukunft deutlich zuneh-

contact;
IFd/ried Loc/ibä/t/er

Zentral- and Hoc/ischulbddiot/iefc
Lazern

Setnpachersfrasse 10, 6002 Lazern
Tel.; 041 / 228 53 7/
Fax; 047 / 270 82 55

E-Mad: Zoc/tbae/ifer@z/ibZazern.c/i

/ittp .'//«i'UMC. z/iMuzern. cL/

' «Allgemein-wissenschaftliche Bibliotheken»
meint hier «Studien- und Bildungsbibliotheken»
wie auch Hochschul- und Universitätsbibliothe-
ken.
* Die ULB Münster ist seit längerem im deutsch-
sprachigen Raum eine der führenden Institutionen
in diesem Themenbereich. Die Verweise auf
Referate im Text beziehen sich auf diese Tagung
vom Sept. 2000; sie sind online publiziert unter:
/i£ tp .7/aber/bt;. imi-muens fer. de/ULB/management-
semmar/mders.hfraZ (Stand: 9.1.2001).
* Vgl. R. Poll/P. te Boekhorst, Leistungsmessung
in wissenschaftlichen Bibliotheken: internationale
Richtlinien, München 1998; die Ubersicht bei
R. Depping, Möglich-

® R.Poll, Leistungsmessung in Wissenschaft-
liehen Bibliotheken, in: ZfBB 39 (1992), 99; vgl.
R. Depping; Möglichkeiten (Anm. 3), 312.
® Vgl. hierzu ausführlich: R. Depping, Die

availability study als Instrument bibliothe-
karischer Leistungsmessung, in: Bibliothek - For-
schung und Praxis 18 (1994), 20-40; P. te Boek-
hörst, Methoden der Leistungsmessung in Bib-
liotheken. Die Durchführung einer Verfüg-
barkeitsstudie an der ULB Münster, in: Bibliothek
- Forschung und Praxis 16 (1992), 153-161.
* Vgl. R. Depping, 315; zur Eigendynamik die-
ses Prozesses vgl. R. Poll.
* Vgl. zu Kriterien für Leistungsindikatoren
R. Poll/P. te Boekhorst (Anm. 3), 23ff.
® Entstanden im Rahmen einer IFLA-Arbeits-
gruppe; Bezugsquelle: Beuth-Verlag (http://
wi4;u;2. 6eut/i. de/).

Näheres unter: http.7/mcie.mmu.ac.u/c//i-ss/
cer/im/pro/ects/eq/ipse. htm.
" Publiziert in: Pro Libris (Verband der Biblio-
theken des Landes NRW) 4/1997, zwischenzeitlich
um 2 weitere Indikatoren ergänzt.

Vgl. den Beitrag von A.H. Laeven auf der Ta-

gung in Münster (online verfügbar: s. Anm. 2).
" Eine Reihe von Indikatoren hegt bereits vor,
z.B. hinsichtlich Bekanntheitsgrad, Nachfrage
(Zugriffe), Nutzungserfolge, aber auch Verhältnis
Benutzende/Arbeitsstationen usw.; vgl. /ittp.7/equi-
hox. dcu. ie/index./itm/.
** Vgl. Ch. Lüthi, Wie sehen Sie die StUB? Die
wichtigsten Ergebnisse der Mitarbeiterinnen-
und Mitarbeiterbefragung, in. StUBsNase (Zeit-
schrift der Stadt- und Universitätsbibliothek
Bern), 1/1999, 3-7 (online verfügbar: http://
irw?w;. s ta6. a a i6e. c/i//i t mZ//ia up t/die as t Ze is t ang/
stid>snas./ifm/).

keiten und Grenzen
des Leistungsver-
gleichs zwischen deut-
sehen Universitätsbi-
bliotheken, in: Biblio-
thek - Forschung und
Praxis 18 (1999), 312-
322, hier 313,); P.B.

Kantor, Objective
performance measu-
res for academic and
research libraries,
Washington 1984; die
zahlreichen Beiträge
in: Northumbria In-
ternational Conferen-
ce on Performance
Measurement in Li-
braries and Informa-
tion Services, Pro-
ceedings, Newcastle
1996 (bisher 3 Bände
erschienen) sowie die

Beiträge der Fachzeit-
schrift: Performance
measurement and me-
tries. The interna-
tional journal for h-
brary and informa-
tion service, London
1999.
* Vgl. auch Perfor-
mance measurement
and quality manage-
ment in public li-
braries. IFLA satellite

meeting, Berlin 25.-
28. August, 1997; pro-
ceedings IFLA (Section
of Public Libraries),
ed. by P. Borchardt/
U. Wimmer, 1998.
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